
Un weil tfür den Christen gilt „Das Kreuz psychischer Kontlikte. Revolution und klas-
zeigt, da{fß 1 Lustprinziıp kein Heil ist“ senlose Gesellschaft ordern nämlich 1 pPSYV-
( Görres!3). Dennoch ware der Schluß „ein chologischen Un sexualhygienischen Bereich
verhängnisvoller rırtum, das Heil 1 Unlust- Triebverzicht, Ja Askese dies wußte iNna  -

PIINZID suchen‘“. Das menschliche Glück unter Lenin 1n der Uun! weiß INa  m}

umgreift alle menschlichen Verwirklichungs- heute 1n Maos China Zwischen den beiden
Grundkonzeptionen der marxistischen unweılısen uch die Sexualität und der

Mensch wird VO  - seiner „Unruhe“ (Augu- der psychoanalytischen Anthropologie bleiht
stinus]} erlöst, ott als absolute, jenseitige uns, des bin ich gewiß, 11UT die bange
Lust ertfahren wird. Wahl“16 Wenn schon gewählt werden muß,
Einübung innerhalb der Sexualerziehung dann 1St uch möglich, für ıne personale
INı sieht einmal VO:  - der Werde- Anthropologie optleren, die die richtigen

Erkenntnisse der Psychoanalyse respektiertgestalt des Reitenden miıt ihrem ınweg
Identität und Integration ab 1 etzten ohne deren Einseitigkeiten verftfallen?!?.
dieser Kategorie Partnerschaft entsprechen.
Was demnach positiven 1nnn des Wortes
dieser Partnerschaft dient, ist gültige Sexual-
erziehung: Entwicklung der Empfindsamkeit,
Ausformung einer differenzierten Sprache,
Sensibilität, Wahrnehmungsvermögen, Herr-

Glosse
schaft über die Leidenschaft, Respektierung
des Glücks des anderen, Einsicht 1n den Wer mißbraucht die Demokratie?
eigenen Ego1smus, Sehnsucht nach dem Sinn, Bemerkungen den Thesen „Gegen denBereitschaft ZUT Verantwortung, Übernahme
der eigenen geschichtlichen Existenz, An- Mißbrauch der Demokratie“ des politischen

Beılrats des Zentralkomitees der deutschennahme des sexuell gepragten Wesens USW. Katholiken VO 1971 VO  3 Norbert Grein-Diese „Haltungen“ erwerben scheint M1r acher.wichtiger, als entsprechend einer subtilen
Kasuistik sich „verhalten“. Die katholische Kirche tat sich schon imMmer
In dieser ganzheitlichen, affirmativen Sexual- schwer miıt der Demokratie. Dies müßte
erziehung hat dann uch das Leibempfinden, eigentlich nicht sein. Marıtain schreibt
die positıve Einstellung sexuellen Vor- Recht „DIie Orm un! das Ideal des
gangen, die Leibfreude, das Liebesspiel seinen Gemeinschaftslebens, das WIT Demokratie
Platz. Aber alle einzelnen Erziehungsschritte NECNNCN, sStammen 1n ihrem Wesenskern us
mMuUussen integriert se1ın ın den Ciesamtzu- dem Ee1S5 des Evangeliums.“ Zeugnis dafür
sammenhang der menschlichen Reifung, die Sind t{wa die Vırginla Bill of Rights VO  - 1776

zumindest für den Christen als nicht Wwıe uch die anfängliche Zusammenarbeit
unbedeutenden ATenr die religiöse Erziehung der Kirche miıt den revolutionären Krätten 1n
mitumschließt. der tranzösischen Revolution. Dennoch hat
Was die soziale Bedeutsamkeit der Kategorie Maritain leider recht „Infolge der blinden
„Partnerschaft“ angeht, ziehe ich sS1e dem Logik der geschichtlichen Auseinandersetzun-
Vasgch Begrif£ „Glück“ un:! „Revolutionie- SCIL } einer Logik, die mit der Logik des
1QNg der Gesellschaft‘“15 VO  - Allein schon Denkens nichts tun hat, Wäarl möglich,
deshalb, weil ich das Urteil VO  - Jean mery daß die führenden Kräfte der modernen
über Reich für richtig halte „Der wohl- 26 Amery, Wilhelm Reich oder die olzwege der
gelungene Orgasmus 1st kein politisches Pro- Seelenkunde, 1n Merkur 1971} s vgl ZUuU

roblem das el des Jugendfreundes VvVon Reich
J un! die Revolution ist keine Lösung Schlamm , Am anı des Bürgerkriegs, Berlin

1970, 341—348.
13 ( ÖTTeS, Pathologie des katholischen Christentums, Vgl azu Chr. Meves, Manipulierte Maißilosigkeit,1n Handbuch der Pastoraltheologie I1/1, reiburg 1966, Freiburg 1971 Darın VOTL em die Auseinandersetzung

m1t Kentler: Interessant ist ebenso der ArtikelVgl azu Kentler, Re ressive un! nichtrepressive VO: Neumeister, er die Engel men ‘ (inSexualerziehung 1mM ugenda UL, 1n Für eine Revısıon FAZ VO: und die Leserbriefe VON Mit-
der Sexualpädagogik ünchen 1970, 30—31 cherlich (FAZ VO: un! Chr. Meves 120.15 Vgl die 1n Anm Nn Autoren.
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Demokratien eın Jahrhundert hindurch 1mM sich 1n der These dagegen wendet, da{iß
Namen der Freiheit das Evangelium und das „eine (GGruppe se1 ıne Minderheit oder
Christentum ablehnten, während die füh: uch die Mehrheit der Politik einen
renden Kräfte des Christentums e1in ahr- absoluten Wahrheitsanspruch stellt“
hundert hindurch 11 Namen der Religion die Wer wird uch der These widersprechen
demokratischen Bestrebungen bekämptften.“ wollen: „Freiheit un Gleichheit sind Priın-
uts (ljanze gesehen stand der deutsche zıpıen der Demokratie! Die Spannung Z7W1-
Katholizismus der Weimarer Republik csehr schen beiden wird durch die Prinzipıen der
distanziert und reserviert gegenüber. Anders Solidarität und Gerechtigkeit ausgeglichen.“
WAarTr nach dem Zweıten Weltkrieg. Nicht Der ers entscheidende Einwand diese
7zuletzt deswegen, weil die Katholiken In der Thesen ber autet, da{fß 1ıne ernsthafte Ana-
Bundesrepublik Jetzt prozentual tast gleich Iyse der augenblicklichen gesellschaftlichen
stark w1e die Protestanten un: weil s1e Sıtuation nicht einmal 1 nNsatz geleistet

wird Z war wird immer wieder darauft hin-maßgeblich der Regierungsmacht beteiligt
M, kannn Hans Maier Recht behaup- gewlesen, da{fß die Demokratie kein Mittel sel,
ten die Unvollkommenheit überwinden (War-DE Katholiken sind ihrer selbst 1M
deutschen ag sicherer geworden.“ Allmäh- eigentlich nicht?), ber denn 11U'  - die
lich treundete 119  w sich uch miıt der Unvollkommenheiten 1n uUNsSsScCICTI Gesellschaft
Demokratie Z war mußte erselbe Hans und 1n unNsereHNN demokratischen ag
Maıier auf dem Bamberger Katholikentag 1966 suchen sind, darüber erfährt 119a  - kaum
die Katholiken noch auffordern, »” der / se1 denn, dafß die Hötflichkeits-
Demokratie ein ihr wesensgemäßes, tormen nicht beachtet un: der „Grobianis-
ber theologisches Verhältnis entwickeln‘“; INUS  L 1n den politischen Umgangsformen Eın-
ber immerhin veröffentlichte das Zentral- Zaus gehalten habe Aus diesen Thesen muß
komitee der deutschen Katholiken 1 Gegenteil den Eindruck gewinnen,
1969 1ne „Erklärung Fragen der Demo- daß die Bundesrepublik eın Muster VO  - VCI-

kratisierung 1n aat, Gesellschaft und KIr- wirklichtem sozialem Rechtsstaat, sozjialer
chet 1n der heißt „Menschenwürde un Gerechtigkeit un! demokrtatischer Ordnung
Freiheit können 1n unserTrer heutigen Gesell- sel, daß 11UT!T ein paal böse linke Ideologen
schaft hne iıne demokratische Verfassung diese demokratische Ordnung mißbrauchen.

Staates nicht gewährleistet W - Da die Demokratie heute uch VO  - rechts
den Das entschiedene Eintreten der gefährdet ist, wird nicht inmal angedeutet.
Teilnehmer des Katholikentages SC ın Essen Der deutsche Katholizismus Wal auf diesem

Auge immer schon blind.für die Weiterentwicklung der Demo-
kratie entspricht eshalb christlicher Welt- Von einer olchen Schöntärberei hebt sich
verantwortung.“ die Erklärung der deutschen Bischotskon-
An den jetzt vorliegenden Thesen des poli- terenz über die „Verantwortung 1 Wohl-
tischen Beirats des Zentralkomitees der deut- stand“ VO: ugus 1971, welche die gesell-

schatftlichen Mißstände wirklich beim Namenschen Katholiken, die VO den an WEeSsSCIl-

den Mitgliedern des Beirats (von insgesamt n  nn  y eindrucksvoll ab (Übrigens ist diese
Erklärung 1n einer eachtenswert verständ-41!) einstimm1g gebilligt wurden und deren

Veröffentlichung das Präsidium des Zentral- lichen un! konkreten Sprache geschrieben.|
Bei dieser Erklärung der Bischöfe hat 1194  —komitees zugestimm hat, ist DOSLELV WC]1 -

Cen, dafß das Zentralkomitee sich SsSOuveran den Eindruck, da{iß der ironische Einwand VO  3

hinwegsetzend über alle Diskussionen Z Bert Brecht der Sache nach verstanden wurde,
da{iß nämlich 1n unNnNsereti Gesellschaft eutepolitischen Mandat der Kirche auft dem I TrIie-

D Katholikentag 1970 dieses politische gibt, die gleicher sind als gleich. ıe Thesen
Mandat für sich 1n Anspruch nimmt und die des politischen Beirats hingegen sehen die
Funktion übernommen hat, bestimmte LTen- Hauptgefahr für die Demokratie der Ne!1-
denzen 1n uUuNSCICI Gesellschaft kritisie- SuNg, „den Begri{ff der Demokratie auft das
1  - Prinzıp der Gleichheit einzuengen“, un! mMel1-
Positiv werten ist ferner auch, daß NCI, daß geschichtliche Ungleichheiten
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Zibt, die INa  S nicht völlig aus der Welt Recht test „Die internationale Sprache 1st
schaiten kann!. eindeutig, We') s1e einen estimmten 7u-
Der zweıte Finwand die Thesen richtet sammenhang VO:  - Grundsätzen, Tendenzen,
sich den verengten und einseltigen Haltungen, Verhaltensweisen und Rechtsfor-
Demokratiebegriff. Und hier steht Zentral- INneN des gesellschaftlichen Lebens als ‚demo-
komitee entralkomitee! ‚War zıtıieren kratisch‘ bezeichnet?.“
die Thesen die bereits geNaNNTE Erklärung Der dritte Einwand diese Thesen
des Zentralkomitees. Aber weder kann das scheint MIr der schwerwiegendste sein.
Präsidium des Zentralkomitees die NECUN The- Die Überwindung der Herrschaft Von Men-
SC sSe1INESs politischen Beirats gelesen, noch schen ber Menschen wird als Religions-
dieser Beırat die Von selbst zitierte ber- ersatz angesehen und als pseudoreligiöse Ver-
schrift der Erklärung des Zentralkomitees fälschung abqualifiziert. Die Konstruktion
erNsSt SCHOMMECN aben, denn (These »”  1€ iıner herrschaftsfreien Gesellschaft wird als

TT bezeichnet. derForderung nach Demokratisierung der Gesell- ener Standpunkt,
schaft 1st der Sprache nach berechtigt, der politische Ordnung und politisches Handeln
Formulierung jedoch mifßverständlich. Als nicht Herrschaft n  ') wird als un wi1ssen-
politischer Begriff kann ‚Demokratie‘ nicht schafttlich abgelehnt. Hier spätestens beginnt
auf nichtpolitische Bereiche angewandt WeC]I- die Angelegenheit gefährlich werden.
den. elche Formen der Demokratisierung Wenn eın jel gibt, das allen demo-
legitim und welche nicht legitim sind, wird kratischen Bewegungen 1n der Neuzeıit SC-
durch die Verfassung entschieden“. Walter meinsam Wal, wWwWennNn C  ON überhaupt einen Sinn
Dirks nenn dies echt „Sprachregelung“. hat, sich heute politisch engagleren, dann
Der politische Beirat des Zentralkomitees doch dies, Herrschaft Von Menschen über
rückt ndlich die mißverständliche Formu- Menschen abzubauen und dadurch die Ge-
lierung des Zentralkomitees zurecht! sellschaft humanisieren. Dafiß gerade
Diese Einteilung 1n ıne politische Sphäre, Christen sind, die ungetrübt VO  3 allen
welcher e un! Demokratie zugeordnet ist, geschichtlichen und heutigen Erfahrungen
und eine gesellschaftliche Sphäre, 1ın der sich nicht eine solche Herrschaft weEell-
keine Demokratie, sondern 1LUI Partizıpatiıon den, Ja dieses Bemühen Abschaffung der
gibt ist die ekannte oOnzeption VO  D Hans Herrschaft diffamieren, 1St eintachhin paid-
Buchheim, dem Vorsitzenden dieses poli- dox, Wenn INa  - edenkt, da{iß EeSUS VO:  }
tischen Beirats. Sie ist VO  S der Sache her 1n Nazareth „Ihr wißt, die, welche
keiner Weise gerechtfertigt und nımmt die als Fürsten der Völker gelten, über s1e herr-

schen und ihre Großen über S1e Macht auUS-Diskussion Demokratisierung 1n den letz-
ten Jahren eintach nicht Z Kenntnis. Damıit üben. nter uch ber se1l nicht so !“ (Mk
coll nicht einer schlechthinigen Identität VO:  - 10, 42) Dabei waäre billig un:! allzu
ag und Gesellschaft das Wort geredet WCCI - bequem, diese cCHrıstlıche Zielnorm 11UT! auf
den Aber WenNnnNn 119  S olitik ihrem Ur!- die Kirche und nicht auf die Gesellschaft
sprünglichen 1INNne nımmt, dann wird damit anzuwenden.
jene Wirklichkeit bezeichnet, welche das Zu- Mıiıt dieserung einer erwindung VO  -

sammenleben VO  - Menschen etr1: Und politischer Herrschaft ist eine Legitimierung
gibt wirklich keinen stichhaltigen Grund, des StAatus qUO verbunden. Die Verfassung

wird absolut ZESETIZT, ıne UmstrukturierungWalunl politisches Handeln und Denken, Wal-

Demokratisierung nicht die J1 Gesell- der Gesellschaft abgelehnt, der augenblick-
schaft betreffen soll Das Memorandum des liche Stand der repräsentatıven Demokratie
Bensberger Kreises LUl „Demokratisierung der als Ideal dargestellt, die Forderung nach
Kirche der Bundesrepublik Deutschland“ ÖOffentlichkeit erheblich eingeschränkt. Jedes

Bemühen einen Abbau VO  3 HerrschaftIGrünewald-Verlag, Maınz stellt völlig
Man INU! diese Außerung sehen auft dem Hınter- un!: Repress1ion, eine Vermenschlichung

grund einer egebenermaßen auf chätzung be-
ruhenden und Nnl18 unwidersprochen geblıebenen

des Zusammenlebens wird als Ideologie -
Zahl, derzuto 1mM Jahre 1966 D7 Prozent der prıvaten Vertasser

Der arheit er sel Jler hinzugefügt, dafß der
Haushalte 1n 6I Bundesrepublik über 73,5 Prozent des unı insofern Parte1ı ist.

Memorandum mitgearbeitet hat
Produktivvermögens verfügen.
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geprangert und miıt inwels auf den atıo- ugen, ohne die keinen erträglichen
nalsozialismus verteufelt. Der Bensberger Humanısmus mehr geben wird. Der Enzy-
Kreis hat recht, WeNnn diesen Themen klika „Humanae vitae“ wird vorgeworfen,
erklärt: „Damit entlarvt sich das Dokument dafß S1Ce der Vermittlung und Prüfung
als der Versuch bestimmter katholischer der ihr zugrunde liegenden Sachverhalte ın
Kreıise, jene ideologische Plattform wieder ınem groben Maße fehlen läßt. Wolfgang
herzurichten, VO:  - der aus den restauratıven Wickler kann als Naturforscher nachweisen,
Kräften der fünfziger und sechziger ahre die dafß heute Eheleben gegenüber der Fort-
UC die politischen Machtpositionen pflanzung mehr die Partnerbindung den
erleichtert werden so11.“ Vordergrund T1 Die Theologie kann VO:  -
Eın letzter Einwand se1 noch hinzugefügt. In sich AUS nicht aufzeigen, W as Liebesleben
dem Dokument, das Seiten des Menschen naturgemäfß und W as NaAatur-
faßt, wird mit ıner Ausnahme nıe VO widrig 1st. Mobhr weist auf rund nüch-
Glauben her und das heißt theologisch argu- terner aten auf die sich ende Be-
mentiert. (Die ı1ne Ausnahme etrifft einen völkerungsexplosion hin, die jetzt schon ıne
Satz über die Machtbestimmung des Christen m1gorose Populationskontrolle erfordern
1n der Kirche und 1st zumindest theologisch würde Eine wirksame Empfängnisregelung
schief formuliert.) Wie denn? Hat der Christ sollte dem „Zygotenstreit“ nicht scheitern.
auf der Grundlage seiNeESs Glaubens nichts ermann Hepp ordert ıne Empfängnisrege-
SCH Problem der Demokratisierung? lung durch die Präventivmedizin. Schon die
Hat das Zentralkomitee der deutschen atho- brutale Seuche der Abtreibung würde dies
liken keine anderen ÄArgumente der Hand verlangen. Der Soziologe Franz teiNer hält
als diejenigen jener Gruppen und arteıen iıne Stabilisierung der Erdbevölkerung 1LLUI
unNnserer Gesellschaft, die das größte Interesse durch 1ıne Stabilisierung der regionalen unı

der Wiederherstellung des quUO Nte nationalen Volkswirtschaften für möglich
haben? Dann mit Verlaub sollen sS1e den Hans GÖppert analysiert die Beziehungen ZWI1-
Mund halten und nicht die Demokratie und schen Sexualität und Person Hand Freud’/’-
das Christentum als Schutzmantel Z Ab- scher Thesen. egen die Naturrechtsargu-
sicherung ihrer Interessen mißbrauchen. mentatıon 1ın „Humanae vitae“” nımmt Rainer
Beide sSind schade aIiur. Specht Stellung. Schwieriger haben der

Norbert Greinacher, Tübingen Moraltheologe Rudolf Hofmann und der Alt-
testamentler Oswald Loretz Das Buch ist
bestimmt tür einen großen Leserkreis;
möge diesen uch en
Im zweıten Werk?2 haben die Seelsorger Ge-
legenheit, sich Hand VO  w Vorträgen, dieBücher
11 ahmen eines ärztlichen Fortbildungs-
kurses gehalten wurden, über die modernen

Sexualität und Empfängnisregelung Möglichkeiten einer Empfängnisregelung
informieren. Kartsaklis Bonn] intormiert

Die Geburtenkontrolle als Maßnahme über Methoden Un Erfahrungen bei der
die drohende Überbevölkerung der Familienplanung Entwicklungsländern.

Erde wird immer mehr Z Existenzfrage der Alle bisherigen Methoden en Nachteile
heutigen Menschheit. In den beiden VOILI- un! erfassen kaum 59/9 der Jungen Ehen.
liegenden Sammelbänden sich Natur- Bockelmann befaßt ich mit der derzei-
wissenschaftler, Ärzte, Soziologen, Philo- igen rechtlichen Situation bei der Sterili-
sophen un! Theologen eingehend mit diesen sSatıon. Es wird L1UIX ıne Aufhebung der
Fragen auseinander. Potentia generandi un! nicht der Potentia
Den Autoren des ersten Werkes! chwebht als coeundi, Iso keine Kastration durchge:  3
jel der Ausbau einer Cn Sexualmoral VOT Die VO Patienten verlangte und VO YZt

Sexualität Un Geburtenkontrolle, hrsg. VO:  5 Hans Empfängnisregelung un! Gesellschaft, VO'  -Göppert Uun! olfzang ickler, Verlag Herder, TEe1- ATı Kepp Uun! Helmut Koester, GEOIZ Thieme Ver-
hrsg.

burg 19 ag, Stuttgart 1969.
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